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Zusammenfassung

Komplexe Systeme führen zu immer komplexerer An-
forderungsdokumentation. Um diese in ausreichender
Qualität zu erstellen, ist ein hohes Maß an Erfah-
rung in der entsprechenden Domäne sowie im Requi-
rements Engineering (RE) allgemein nötig. Für Soft-
ware erstellende Organisationen ist der Aufbau dieser
Erfahrung herausfordernd. Dieser Beitrag skizziert ein
Lernmodell für den systematischen Aufbau von RE-
Erfahrung, basierend auf heuristischen Kritiken.

1 Motivation: RE braucht Erfahrung

Trotz aller Errungenschaften im Bereich des Soft-
ware Engineering haben Organisationen immer noch
Schwierigkeiten, funktionierende Software zu liefern,
die die Kundenwünsche in ausreichender Qualität er-
füllt. Dies ist zu einem beträchtlichen Teil auf man-
gelhaftes Requirements Engineering zurückzuführen:
Wenn wichtige Aspekte der Anforderungen nie geklärt
oder sogar missverstanden werden, führen offene Fra-
gen zu hohem Mehraufwand und schlimmstenfalls zu
einem für den Kunden unbrauchbaren Produkt. Im-
mer komplexere Softwaresysteme sowie kürzere Relea-
sezyklen und Time-to-Market führen zu einem enor-
men Zeitdruck, der dieses Problem noch weiter ver-
schärft. Erfahrung ist einer der wichtigsten Erfolgs-
faktoren, um in diesem Kontext verlässlich gute Er-
gebnisse zu erzielen. Ein systematischer Ansatz um
neue Erfahrung zu erlernen erscheint daher nötig.

2 Problemstellung: Erfahrungsaufbau

Mitarbeiter mit ausreichender Erfahrung in der Doku-
mentation von Anforderungen sind rar. Zudem müs-
sen diese Mitarbeiter häufig auch mit den fachlichen
Aspekten der zu erstellenden Software vertraut sein.
Um dennoch eine ausreichende Kompetenz bei der
Dokumentation aufzubauen, greifen viele Organisatio-
nen auf externe Berater zurück oder versuchen, ihre
Prozesse weiter zu entwickeln. Häufig reicht dies je-
doch nicht um in einer bestimmten Domäne verlässlich
Anforderungsdokumentation in angemessener Quali-
tät zu erstellen.

3 Ansatz: Heuristische Kritiken

Dieser Beitrag präsentiert einen systematischen An-
satz, wie Organisationen vorhandene Erfahrungen mit
einem etablierten Artefakt- und Vorgehensmodell bes-
ser nutzen und ausbauen können. Mit Hilfe von heuris-
tischen Kritiken kann ein Rechner auf Basis von Er-
fahrungen und Best Practices Verbesserungspotenti-

al in Anforderungsdokumenten aufzeigen. Dies ist ein
mächtiges Konzept [6]:

• Mit Hilfe von heuristische Kritiken können Erfah-
rungen einer Organisation bei der Dokumentati-
on von Anforderungen mit eingebracht werden.

• Autoren von Anforderungsdokumentation kön-
nen diese Erfahrungen um eigene Erfahrungen er-
weitern – und sind bereit dazu.

• Heuristische Kritiken helfen, bessere Anforde-
rungsdokumentation zu erstellen.

4 Konzept: Lernmodell auf Basis heu-
ristischer Kritiken

Bisherige Ansätze zur automatischen Analyse natür-
lichsprachlicher Anforderungen überprüfen eher gene-
rische Aspekte (wie z.B. [1, 8, 7, 2]). Sie erlauben zu-
dem in der Regel nicht, eigene, domänenspezifische
Erfahrungen hinzuzufügen.

Dieser Beitrag präsentiert ein Lernmodell (Abbil-
dung 1), in dem vorhandene Erfahrungen mit Hilfe au-
tomatischer Überprüfung natürlichsprachlicher Anfor-
derungen aktiviert werden. Dazu prüft das System auf
Basis einer heuristischen Regel, ob eine entsprechend
kodierte Erfahrung der Organisation wiederverwend-
bar ist. Falls ja, wird der Benutzer pro-aktiv darauf
aufmerksam gemacht, wenn er z.B. eine Best-Practice
der Organisation verletzt und eine Anforderung passiv
formuliert.
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Abbildung 1: Informationsflüsse des individuellen und
organisatorischen Lernens durch heuristisches Feed-
back beim Dokumentieren von Anforderungen.

Der Benutzer kann diese Meldung ignorieren (wie
beispielsweise in Abbildung 2). Andernfalls wird er
durch diese konstruktive Unterbrechung (=Break-
down) in die Lage versetzt, über die Situation zu re-
flektieren und so zu einem Erkenntnisgewinn und neu-
er Erfahrung zu kommen.



Abbildung 2: Ein erfahrungsbasiertes Requirements Engineering Werkzeug (hier: HeRA) gibt eine heuristische
Kritik. Der Nutzer entschließt sich, diese Kritik zu ignorieren und gibt dazu Feedback.

Es ist davon auszugehen, dass der Benutzer bei
der Dokumentation der Anforderungen seine eigene
Erfahrung anwendet. Diese kann durchaus von den
Vorschlägen der heuristischen Kritiken abweichen. So
könnte im Beispiel der Benutzer zwar prinzipiell zu-
stimmen, dass Anforderungen nicht passiv formuliert
werden sollten. Falls es sich bei der von der automa-
tischen Überprüfung hervorgehobenen Passage jedoch
um eine Bedingung handelt, könnte der Benutzer zu
dem Schluss kommen, dass hier Passiv vertretbar und
sogar nützlich ist.

Diese neue Erfahrung (Passiv ist bei Bedingungen
erlaubt) kann der Benutzer der heuristischen Kritik
hinzufügen. Er kann aber auch die heuristische Regel
anpassen (= kodieren), so dass Bedingungen von der
Prüfung auf Passiv in Zukunft ausgenommen sind.

Auf diese Weise kann das Erfahrungswissen der Or-
ganisation und der individuellen Anforderungsautoren
wachsen.

5 Vor- und weiterführende Arbeiten

Die in diesem Beitrag vorgestellten Ergebnisse gehen
auf meine Dissertation zurück [6]. Ein Vorläufer des
skizzierten Lernmodells ist als Poster auf der Require-
ments Engineering Konferenz präsentiert worden [5].

Zur Evaluation ist das Lernmodell in einem For-
schungsprototypen integriert worden. Der Heuristic
Requirements Assistant (HeRA) erlaubt die Doku-
mentation von Anforderungen und Use-Cases und un-
terstützt dabei mit heuristischer Kritik. HeRA ist zu-
erst auf dem Fachgruppentreffen 2006 [3] vorgestellt
worden und dann in einer deutlich erweiterten Fas-
sung auf der ICSE 2009 [4].
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